
Bezugspreise

Für Vstereichr-Ungarn 
ganzjährig K 4 — 
halbjährig K 2- —

Für Amerika: 
ganzjährig D. 1 25 

Für das übrige Ausland 
ganzjährig K 5"20

Briese ohne Unterschrift 
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E rsc h e in t  m i t  einer i l lu s t r ie r ten  B e i la g e  „ t D c m b e r m a p p e '
e ines  jeden  M o n a t e s .

a m  4 .  u n d  1 9 .

Bestellungen übernimmt die Verwaltung des Hotischeer Moten in Gottschee N r. 121. 

Berichte sind zu senden an die Schristkeitung des Hsttscheer Moten in Gottschee.

Anzeigen (Inserate)
werden nach T arif be­
rechnet und von der V er­

w altung des B la ttes  
übernommen.

Die „W anderm appe" ist 
nur a ls Beilage des Gott» 

scheer B oten erhältlich.

P  ostsp arkass en-Konto 
N r. 842.285.

Y r. 4. KotLschee, am 19. Jeöruar 1912. Jahrgang IX.

Vom Landtage.
I m  folgenden bringen w ir  einen Bericht über die jüngsten 

Landtagssitzungen, insoweit die Verhandlungsgegenstände für unsere 
engere H eim at von näherem  Interesse sind.

Abg. G r a f  B a r b o  brachte unter H inw eis  auf den in K ram  
herrschenden M a n g e l  an  akademisch gebildeten T ierärz ten  den A ntrag  
ein, der Land tag  wolle den Landesausschuß ermächtigen, weitere 
t i e r ä r z t l i c h e  K u r s e  behufs H eranb ildung  v o n  t i e r ä r z t l i c h e n  
H i l f s o r g a n e n  zu veranstalten. (Angenommen). D ie  Abgeord­
neten D r .  Zajec  M a t j a š i č  und Genossen brachten A nträge  ein, 
betreffend A b ä n d e r u n g  d e s  V o g e l s c h u t z g e s e t z e s  und be­
treffend die Flüssigmachung von Unterstützungen an  W einbauer.

I n  der S itzung  am  2 6 .  J ä n n e r  begründete Abg. D r .  L a m p e  
die Dringlichkeit seines A ntrages ,  betreffend die Errichtung einer 
L a n d e s s c h l a c h  t - u n d  F l e i s c h  h a l l e  in Laibach. I n  den W a h l ­
agitationen der letzten Z e it  habe m an vielfach versucht, die Schuld 
an der allgemeinen T euerung  auf die Landw ir te  zu überwälzen 
und habe dadurch die Konsumenten gegen die P roduzen ten  aufge­
wiegelt. Tatsächlich aber habe die Teuerung  ihren G ru n d  in der 
Änderung der volkswirtschaftlichen Verhältnisse, in der Verminderung 
des G eldw ertes  und in der Umgestaltung der Bedürfn isse; auch 
wachse die P roduktion  nicht in gleichem M ä ß e  wie der Verbrauch. 
D er Landesausschuß habe sich schon lange m it dem P l a n  einer 
Zentralschlachthalle beschäftigt. D ie  Viehpreise stünden nicht immer 
hoch, trotzdem werde d a s  Fleisch nicht billiger. D ie  B a u e rn  hätten 
in der letzten Zeit F u t te rm a n g e ls  halber ihre Viehbestände tief unter 
dem Preise verkaufen müssen; vor zwei J a h r e n  seien infolge des 
durch die D ü r re  bedingten Viehverkaufes M il l ionen  von Sandes- 
vermögen verloren gegangen. E s  sei also gut, über einen R e g u ­
l a t o r  d e r  V i e h p r e i s e  zu verfügen. D ie  projektierte Schlacht­
halle solle mit den P roduzen ten  direkte F ü h lu n g  un terhalten . Die 
V i e h z u c h t g e n o s s e n s c h a s t e n  seien gut organisiert, und wenn 
sie noch den Charakter von  kommerziellen Genossenschaften erhielten, 
so könnte der a u s  dem Ackerbauministerium hervorgegangene Gedanke 
der V iehverwertnug verwirklicht werden. F e rner  stände die Schlacht­
halle in direkter F ü h lu n g  mit den Konsumenten. Nicht immer sei 
das  Leben auf dem Lande billiger a l s  d a s  in großen S tä d te n .  
Unter der Teuerung  hätten  alle unsere Volksschichten zu leiden, weil 
es ihnen an  strammer O rg an isa t io n  fehle. Aufgabe der Schlacht­
halle w äre  es also auch, direkten Kontakt zwischen den Konsumenten 
und den P roduzenten  aufrechtzuerhalten. —  I n  der S itzung  am 1. 
F e b ru a r  nahm  der L and tag  den A ntrag  des Finanzausschusses (B e­
richterstatter Abg. D r .  L a m p e )  an, der Landesausschuß sei zu er­
mächtigen, eine L a n d e s - Z e n t r a l s c h l a c h t h a l l e  u n d  F l e i s c h ­
b a n k  zu errichten und die hiezu nötigen M i t te l  durch eine Anleihe 
zu beschaffen. I n  der D eba tte  hierüber bemerkte Abg. D r .  T a v č a r  
u .a . ,  die Fleischhauer auf dem Lande würden durch diese Schlacht- 
Halle ruiniert ,  weil sie m it dem Lande nicht konkurrieren könnten. 
Aber auch die Fleischhauer in Laibach w ürden dadurch dem R uine  
zugeführt werden. Abg. P o v š e  betonte, die V ertre ter  der S tä d t e

und M ärkte  müßten es eigentlich mit F reuden  begrüßen, wenn ihnen 
d as  Land eine schwere Belastung  abnähm e. D e r  Landesausschuß 
werde sich übrigens erst dann  zur Errichtung der Schlachthalle ent­
schließen, wenn alle Vorbedingungen hiezu gegeben sein w ürden. 
D ie  Ansicht, daß die Schlachthaüe dazu dienen solle, den L a n d ­
w irten  hohe Preise für ihre Viehbestände auszuzahlen, sei irrig. 
D ie  Preise w ürden  jedesmal von den Verhältnissen des W eltm arktes 
diktiert. D e r  Landesausschuß werde nicht d a s  Geschäft eines Fleisch­
haue rs  zu betreiben haben, sondern er werde aus die Ausgesta ltung  
der O r g a n i s a t i o n  d e r  V i e h z u c h t g e n o s s e n s c h a f t e n  bedacht 
sein müssen. D ie  Schlachthaüe werde einen R e g u la to r  der P reise  
bilden, der überhaup t  eine gesunde G rund lage  für eine rationelle 
Wirtschaft darstelle. D e r  Viehzüchter dürfe nicht auf G nad e  und 
U ngnade  jenen ausgeliefert sein, die die Viehpreise diktierten. M a n  
dürfe hoffen, daß die Schlachthalle allen Bevölkerungsschichten zum 
W ohle  gereichen werde. Abg. F re iherr  von B o r n  empfahl Vorsicht; 
die Landesfinanzen seien nicht darnach, daß m an  sich in kostspielige 
Unternehmungen entlassen könnte. Berichterstatter D r .  L a m p e  be­
tonte, vorläufig  handle es sich nu r  um  eine Ermächtigung zur E r ­
richtung der Schlachthalle. Durch die Schlachthalle würde kein 
Fleischhauergewerbe- auch nicht in Laibach, dem R u ine  zugeführt 
werden. D ie  kleinen Fleischhauer, die ganz von den großen abhängig  
seien, w ürden  die Schlachthalle n u r  mit F reuden  begrüßen. —  D e r  
Bericht des Abg. L a v r e n č i č  in betreff des Gesetzentwurfes über 
die V e r w a l t u n g  g e m e i n s c h a f t l i c h e r  G r u n d s t ü c k e  wurde 
angenomm en samt einer Entschließung des Abg. D r .  K r e k ,  w or in  
der Landesausschuß beauftrag t  wird, dem Landtage in der kom­
menden Session einen Gesetzentwurf, betreffend den V e rw a l tu n g s ­
und S ta tu ten z w a n g  der a g r a r i s c h e n  G e n o s s e n s c h a f t e n ,  v o r­
zulegen.

I n  der S itzung am  7. F e b ru a r  berichtete Abg. D r .  K r e k  über 
da s  Subventionsgesuch der K o č e v s k a  p o s o j i ln ic a  und  beantrag te :  
D e r  Landesausschuß wird  ermächtigt, gegen nachträgliche G eneh­
m igung des L and tages  a u s  Landesm it te ln  entsprechend zur S a n ie ru n g  
der K o č e v s k a  p o so j i ln ic a ,  und zw ar a u s  dem G ru n d e  beizutragen, 
dam it der wirtschaftliche R u in  der unschuldigen O p fe r  verhindert 
w erde;  indes darf dies n u r  unter der Bed ingung  geschehen, daß 
in dieser Beziehung ein E invernehmen mit der „ Z a d ru ž n a  zveza" 
erzielt und zu diesem Zwecke früher vollständig ein entsprechender 
B e i trag  jener solventen Faktoren  sichergestellt wird, die direkt oder 
indirekt die gegenwärtigen Verhältnisse der K o č e v s k a  p o s o j i ln ic a  
verschuldet haben. Abg. D r .  E g  e r  kehrte sich dagegen, daß d a s  
Land mit etwa 3 0 .0 0 0  K zur S a n ie ru n g  eines In s t i tu te s  beitragen 
sollte, das  hauptsächlich zur E rh a l tu n g  des slowenischen Elementes 
in Gottschee und zur Begünstigung der slowenischen E inw anderung  
nach Gottschee gegründet w orden  sei. D ie  S a n ie ru n g  würde auf 
die Gottscheer um  so m ehr einen merkwürdigen Eindruck üben, a l s  
m au  schon wiederholt versichert habe, daß im Gottscheer Lande beide 
N a t io n a l i tä ten  vollständig paritätisch behandelt würden. E s  gehe 
nicht an, für zugrunde gegangene Geldinstitute mit n a tiona le r  F ä rb u n g  
Landesgelder zu verausgaben . Abg. J a k l i č  führte au s ,  daß vor
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einigen J a h r e n  die national-fortschrittliche P a r t e i  zur R e t tu n g  der 
Gottscheer S lo w e n e n  ausgezogen se i ; heute aber stehe m an  vo r  dem 
K o n k u r s e  bet K o č e v s k a  p o s o j i l n ic a .  R edner  beschäftigte sich 
m it  der G rü n d u n g  dieses In s t i t u te s  und brachte es in V erb indung  
m it  dem „A g ro -M e rk u r" .  (Abg. D r .  T a v č a r :  D a s  sind M ärch en !  
Zwischenrufe und Unruhe.) E r  kam weiters auf die „Z veza  slov. 
zad ru g "  zu sprechen, die auch fü r  den Zusammenbruch der p o s o j i ln ic a  
verantwortl ich  zu machen sei und zudem 6  °/o In te res sen  von den 
S chu ldnern  fordere. J e n e ,  die den Zusammenbruch verschuldet haben, 
seien auch verpflichtet, die Angelegenheit zu ordnen (Beifall) , aber 
gerade die Gesinnungsgenossen der national-fortschrittlichen P a r t e i  
wollten sich ihren Verpflichtungen entziehen. D ie  p o s o j i l n ic a  habe 
jederm ann , auch den Deutschen D ar leh en  bewill ig t;  wer sonst kein 
D ar leh en  habe aufbringen können, habe sich nach Gottschee gewendet, 
so u. a. auch die Weinbaugenossenschaft in Gurkfeld. I m  übrigen 
t r a t  Abg. J a k l i č  fü r die S a n ie ru n g sa k t io n  ein, empfahl aber  dem 
Landesausschusse und der „ Z a d ru ž n a  zveza" Vorsicht und appellierte 
an  d a s  Gewissen der national-fortschrittlichen Abgeordneten, falls 
sie eines haben. (Unruhe, der L a n d e s h a u p t m a n n  erteilt dem 
Abg. J a k l i č  den O rd n u n g s ru f . )  Abg. D r .  T a v č a r  erklärte, er 
werde für den A n trag  stimmen, obwohl er sich von ihm keinen reellen 
E rfo lg  verspreche. D ie  national-fortschrittliche (slowenisch-liberale) 
P a r t e i  a l s  solche (also gewisse Leute der P a r t e i  sind von dem V o r ­
w urfe  nicht f r e i ! A. d. Schris t l . )  habe die Lage der K o č e v s k a  p o s o ­
j i ln ic a  in keiner Weise verschuldet. D ie  „Zveza slov. zad rug"  habe 
bei diesem I n s t i t u t  eine F o rd eru ng  von 2 4 0 .0 0 0  K, sei aber zu 
jeder K ulanz  bereit. Freilich müsse verhindert werden, daß  sich die 
M i tg l ie de r  der K o č e v s k a  p o s o j i l n ic a  ihren Verbindlichkeiten ent­
zögen, deswegen sei eine Klage eingebracht worden. Abg. D r .  K r e k  
richtete in seinem Sch lu ß w o rte  an  den Landesausschuß die M a h n u n g ,  
m it  L andesgeldern  äußerst sparsam  zu schalten und zu w alten . D e r  
A n trag  des Finanzausschusses w urde hierauf angenomm en. —

Abg. D r .  Ž i t n i k  berichtete über einige Änderungen im G e ­
setzentwürfe über die E in füh rung  einer W e r t z u w a c h s a b g a b e  
v o n  L i e g e n s c h a f t e n  und stellte den A n t r a g :  D ie  P a ra g ra p h e n  
9 ,  2 7  und 3 0  haben fo lgenderm aßen zu lau ten :  § 9. D em  E r ­
werbspreise (E rw erbsw erte )  sind behufs E rm it t lu n g  des abgabe­
pflichtigen Wertzuwachses hinzuzurechnen: 1.) Alle nachweisbaren 
Aufwendungen, welche der V eräußere r  oder seine Rech tsvorgänger  
in  dem der Bemessung der Abgabe zugrunde zu legenden Z e iträum e 
zur dauernden  E rhöhung  des W erte s  der Liegenschaft gemacht haben, 
also insbesondere Kosten fü r N eu- ,  Z u - ,  Aus- und U m bauten , für 
die Verbesserung des Kulturzustandes land- und forstwirtschaftlicher 
Grundstücke und fü r sonstige landwirtschaftliche M e l io ra t io n en ,  E in ­
kaufstaxen fü r Wasserleitungen, Kosten und B e i träge  zu den Kosten 
von S t r a ß e n - ,  T ro t to ir - ,  K anal- ,  Wasserbauten, B e i träg e  fü r  W asser­
genossenschaften, insoweit diese B e i träge  fü r die Herstellung und 
nicht für die E rha l tu n g  von W asserbauten dienen, u. a. in. Solche 
Aufwendungen werden dem E rw erb sw er te  dann nicht hinzugerechnet, 
w enn sie a u s  S ub v e n tio n en  gedeckt w orden sind. —  §  2 7 .  V on  
dem E r tr a g e  der in einem J a h r e  eingezahlten W ertzuw achsabgaben  
der Abgabenerhöhungen und N ebengebühren ist zunächst ein R eg ie­
beitrag von 5 %  für den Landesfonds  in Abzug zu bringen. D e r  
restliche E r t r a g  fließt z u  e i n e r  H ä l f t e  i n  d e n  L a n d e s f o n d s ,  
z u r  ä n d e r n  i n  d i e  G e m e i n d e k a s s e n .  Z u  diesem Behufe hat 
d a s  L an d e sa m t die H ä lf te  des E r t r a g e s  der bemessenen und ein­
gehobenen Abgaben und Abgabenerhöhungen an  die Gemeinden, 
in  welchen die veräußerten Grundstücke gelegen sind, zu überweisen, 
eie andere H älf te  aber an  den L andesfonds  zu berechnen. D e r  
E r t r a g  ist so zu berechnen und für jede Gemeinde abgesondert zu 
ermitte ln , daß vom E r tra g e  der eingezahlten Abgaben und A bgaben­
erhöhungen nach Abschlag des Regiebeitrages nu r  Rückvergütungen, 
V ergütungszinsen, gerichtliche Schätzungskosten und Exekutionskosten 
vorweg abzuziehen sind. D e r  Landesausschnß kann im Einvernehmen 
m it  der politischen Landesbehörde anordnen , daß der den Gemeinden 
zufallende E r t r a g  n u r  b is  zu einem bestimmten B e trag e  für l a u ­
fende Gemeindeerforderuisse verwendet, der allfällige Rest aber einem

Rücklagenfonds zugewiesen werde, der einschließlich der erwachsenden 
Zinsen fü r  Jn v es t i t io n san lag en ,  insbesondere auf dem Gebiete der 
Volksschulbauten, der W ohnungsfü rso rge  und der Verkehrsmittel, 
oder zur Rückzahlung von Schu lden  zu verwenden ist. F ü r  S tä d t e  
m it  eigenem S ta t u t e  findet diese Bestimmung keine Anwendung. 
D ie  Geldstrafen fließen in den A rm enfonds jener Gemeinde, in 
welcher d a s  den G egenstand der Abgabe bildende Grundstück ge­
legen ist. —  § 30 .  D ie  Wirksamkeit dieses Gesetzes beginnt mit 
dem T a g e  der Kundmachung der V ollzugsverordnung  und endet 
mit 31 .  Dezember 1 9 1 7 .  D e r  A n trag  des Finanzausschusses wurde 
angenomm en.

Abg. J a k l i č  berichtete n a m e n s  des Verwaltungsausschusses 
über den Gesetzentwurf, betreffend die Ablösung der auf R eali tä ten  
haftenden Geldgiebigkeiten und N aturalle is tungen  für Kirchen, P fa r re n  
und deren O rg a n e .  I n  der Wechselrede hierüber bezeichnete Abg. 
D r .  K r e k  die Gültigkeiten a l s  einen Rest der n a tu ra le n  Wirtschaft 
und betonte weiters den d a ra u s  entspringenden engen Kontakt 
zwischen den Geistlichen und den B a u e rn ,  der für die Kirche außer­
ordentlich ersprießlich sei. J e d e r  Versuch, diesen Kontakt zu ver­
nichten, bedeute einen Rückschritt. D a s  Volk brauche Geistliche, 
von denen es mit allen F ase rn  ihres Herzens geliebt werde. —  
D e r  A ntrag  des Verwaltungsausschusses wurde angenomm en.

I n  der S itzung  am  7. F e b r u a r  wurde mit der V erhandlung  
über den L a n d  e s  v o r a n  sch l a  g fü r das  J a h r  1 9 1 2  begonnen. 
Abg. D r .  K r e k  a l s  Berichterstatter bemerkte u. a ., der B a u e r  werde 
sagen, daß er früher nichts bedeutet habe, daß er minderwertig 
gewesen sei, heutzutage aber werde vom Landesausschusse für ihn 
auf allen Gebieten gearbeitet. Durch die ins Leben gerufenen 
landwirtschaftlichen H ausha ltungsschu len  und H ausha ltungskurse ,  
wie sie b isher außer in Niederösterreich n irgends veranstaltet  wurden, 
durch die Molkereikurse, landwirtschaftlichen Kurse und  V orträge ,  
an  denen 1 5 .0 0 0  Z uhöre r  teilgenommen, sowie durch die F örderung  
des Genossenschaftswesens und H ebung  der Viehzucht, fü r  welch 
letztere in den letzten drei J a h r e n  2 2 3 .0 9 0  K  bewilligt worden 
seien, sei ein fortschrittlicher Geist un te r  die L andw ir te  getragen 
worden. D ie  Fürsorge  der Landbew ohner um  die S ta llw ir tschaft ,  
um  die Rassenhebung der Viehbestände bedeute reale Potenzen, 
die einen freudigen Ausblick auf die Zukunft des Volkes gestatten. 
Viele L andw ir te  hätten ihre S ta l lu n g e n  selbst verbessert, weil allen 
der Landesausschuß mit seiner auf den wirtschaftlichen Fortschritt 
gerichteten Tätigkeit zum glänzenden B orb ilde  diene. D ie  M e l io ­
ra t ionen  anbelangend, seien in den J a h r e n  1 9 0 8  b is  1 9 1 1  6 0  
Wasserleitungen, 4 8  S t r a ß e n -  und Brückenbauten, ferner W ildbach­
verbauungen  usw. mit einem G esam tau fw ands  von 4 ,4 9 5 .0 0 0  K 
durchgeführt worden. D ie  im J a h r e  1 9 1 2  in Angriff zu nehmenden 
Projekte umfassen 13  Wasserleitungen, 3 W ildbachverbauungen,
3  Alpen- und W eidemneliorationen sowie 3 2  S t r a ß e n -  und Brücken­
bauten  mit einem Gesamterfordernis von 3 ,2 6 1 .0 0 0  K. I n  fünf 
J a h r e n  w ürden  demnach für S t r a ß e n ,  Wasserversorgung und Weiden- 
Meliorationen 8 .1 0 2 .0 0 0  K  investiert sein. Trotz all dieser großen 
Anzahl von  Arbeiten, auch auf dem Gebiete der Kunst und  des 
Schulw esens (4 0  neue S chu lo au ten  mit 1 9 0  neuerrichteten Klassen 
seit 1 9 0 8 )  betrage die effektive Schu ld  für das  J a h r  1 9 1 0  nu r  
3 5 7 .3 8 9  K. E s  werde eine Zeit  kommen, wo alle A usgaben  leicht 
gedeckt w ü rd e n ;  heute könne noch keine genaue Rechnung über all 
diese Aktionen gelegt werden. D ie  F inanz lage  K ra in s  sei im V e r­
gleiche zu der der übrigen K ron länder ,  Niederösterreich ausgenom m en, 
am  günstigsten. Abg. D r .  Krek schilderte schließlich die aufopfernde 
Tätigkeit der Geistlichkeit auf dem wirtschaftlichen Gebiete, die li- 
beralerseits so oft a l s  ein S chw inde l  und a l s  S o r g e  um  die eigene 
Tasche hingestellt werde, und bezeichnete den Abg. D r .  Lam pe a ls  
den T y p u s  eines solchen „betrügerischen" Geistlichen. —  Abg. G ra s  
B a r b o  betonte, daß auf eine E rhö h u ng  der E innahm en  nicht ge­
rechnet werden könne und daß auch Ersparungen  nicht möglich 
seien. D e r  Landesausschuß sei zu beauftragen, sich bei der V er­
wendung der Kredite der tunlichsten Beschränkung zu befleißen. 
Abg. G r a f  B a r b o  beleuchtete sodann ziffermäßig den S t a n d  der
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Schuldenlast im Gesam tbeträge  von 2 2  M il l ionen  Kronen und 
bemerkte, daß der M e l io ra t io n s fo n d s  g e r e c h t  verwendet werden 
müsse. I m  G o t t s c h e e r  L a n d e  s e i  s e i t  J a h r z e h n t e n  n i c h t s  
g e t a n  w o r d e n .  D a s  Land K ram  habe dort  vieles nachzuholen, 
namentlich hinsichtlich der S t r a ß e n ,  um die schon jahre lang  pe- 
tioniert werde, und hinsichtlich der W a s s e r l e i t u n g e n .  Eine E r ­
höhung der L andesum lagen  dürfe in der nächsten Zeit  nicht Platz 
greifen, sie könnte erst dann  eintreten, wenn sich die Volkswirtschaft 
so höbe, daß die E innahm en  des einzelnen wesentlich gestiegen 
wären. Durch neue S te u e rn  würden nennenswerte Einnahm en 
nicht erzielt. D ie  finanzielle Lage des Landes sei ernst und der 
Ausblick in die Zukunft nicht erfreulich. Alle P a r te ie n  müßten 
sich in der Arbeit zusammenfinden, um in den L an deshausha l t  
ein Gleichgewicht zu b r ingen ;  Polit ik  dürfe da nicht im S p ie le  sein.

Abg. D .  E g  e r  wendete sich dagegen, daß Abg. D .  Krek bei 
der V erhand lung  über die K o č e v s k a  p o s o j i ln ic a  die deutsche P a r te i  
für die Schreibweise der a u sw ärt igen  B lä t te r  verantwortlich gemacht 
habe, und verlan g te  in seiner wetteren Rede vom Landesausschusse, 
d a ß e r s e i n e n V e r p f l i c h t i g u n g e n  d e m  G o t i s c h  e e r L a n d e  
g e g e n ü b e r  N a c h k o m m e .  Abg. D r .  Ž i t n i k  kehrte sich in a u s ­
führlicher Rede gegen den Abg. D r .  Triller. D ie  B ehaup tung , 
daß in den letzten zwei J a h r e n  die gegenwärtige M a jo r i t ä t  Schulden 
bis zu drei M il l ionen  kontrahiert hätte, habe Abg. D r .  Tril ler  auf 
den v e r a n s c h l a g t e n  A bgang in den J a h r e n  1 9 1 1  und 1 9 1 2  
gestützt. F ü r  d a s  J a h r  1 9 1 1  sei der mögliche A bgang mit rund  
1 ,2 0 0 .0 0 0  K  und für d a s  J a h r  1 9 1 2  mit rund  1 ,5 0 0 .0 0 0  prä- 
liminiert worden. D a r a u s  habe Abg. D .  Tr il le r  eine Dreimill ionen­
schuld konstruiert, obw ohl heute nicht einmal die Landesbuchhaltung 
wisse, wieviel der t a t s ä c h l i c h e  Abgang am  Schlüsse des J a h r e s  
1911  betragen iverbev V on  einer Dreimillionenschuld könne keine 
Rede sein. Abg. D r .  Žitnik wies an  der H a n d  der Rechnungsab­
schlüsse für 1 9 1 0  und der Voranschläge für 1 9 1 2  aller Kronländer 
unserer Reichshälfte nach, daß die F inanzen  K ra in s  noch immer 
günstiger a l s  die der meisten K ron länder sind und daß sich die 
Umlagen auf die direkten S te u e rn  mit A usnahm e von  Niederöster­
reich überall  höher a l s  in K ra in  stellen, speziell im Vergleich zu 
S teierm ark , K ärn ten  und G örz . Abg. D r .  Žitnik befaßte sich schließlich 
mit dem L ib e ra l ism u s  in K rain  und erklärte, dieser werde von zwei 
S te inen , der christlichen und der sozialen Demokratie, zermalmt 
werden.

I n  der S itzung  am  9 . F e b ru a r  ging der L an d tag  zur V e r­
handlung, betreffend d a s  neue W a s s e r r e c h t s g e s e t z  (R eg ie rungs­
vorlage), über, dessen A nnahm e der Berichterstatter Abg. D r .  L a  m p e 
empfahl. H ierau f  erläuterte  der Vertre ter des Ackerbauministeriums 
Sektionschef D r .  S e i d l  e r  die leitenden Gesichtspunkte dieser R e ­
gierungsvorlage, die die Frucht eines Kompromisses und zahlloser 
B era tungen  sei, den Fortschritten der Technik und der Wirtschaft 
Rechnung trage und die M odernis ierung des veralteten Wasserrechtes 
bezwecke. I n  der G enera ldebatte  beantragten die Abg. D r .  N o v a k  
und G a l l e  einzelne A bänderungen. Abg. G a l le  bedauerte, daß 
die agrarischen F orderungen  schlecht weggekommen seien. D ie  B e ­
stimmungen, betreffend die E n teignung schon bestehender Wasserrechte, 
bedeuteten einen schweren S ch lag  für die kleinen M ü h le n  und S ä g e ­
besitzer. Abg. P o v s e  sagte, es werde auf die strikte W a hru ng  der 
alten Rechte des Ackerbauers, namentlich hinsichtlich des G r u n d ­
w a s s e r s  gesehen werden müssen, und begrüßte freudig die B e v o r­
zugung der Gemeinden hinsichtlich der V erw endung der Wasserrechte 
sowie die bereits erfolgte E in trag un g  von zahlreichen alten  M ü h le n  
ins  Wasserbuch, die ü b erhaup t  im V erordnungsw ege strenge geschützt 
werden sollten. —  D e r  Gesetzentwurf wurde sodann un te r  Ablehnung 
der A bänderungsan träge  in allen Lesungen in der Fassung der 
R eg ierungsvorlage  angenommen.

I n  der S itzung  am  13 . F e b ru a r  wurden zunächst einige Ab­
änderungen des S c h u l a u f s i c h t s - G e s e t z e n t w u r f e s ,  der in der 
ursprünglichen F o rm  nicht sanktioniert wurde, angenommen, w orauf 
die Generaldebatte  über den Landesvoranschlag fortgesetzt wurde. 
I m  Verlaufe  derselben bemerkte u. a. Abg. D r .  P e g a n ,  der L an d es­

ausschuß wolle über die Gemeinden strenge Kontrolle üben, w esha lb  
die alljährliche Revid ierung  angeordnet sei. D ie Revisionen hätten  
ergeben, daß die G e ldgebarung  der Gemeinden im allgemeinen sehr 
unregelmäßig geführt w orden  sei; n u r  etwa 5  %  der G em einden  
hätten in dieser Beziehung O rd n u n g  ausgewiesen. Abg. D r .  L a  m p  e 
erklärte, daß von niemandem ein A ntrag  eingebracht w orden  sei, 
wie d a s  Landesdefizit zu beseitigen wäre. E s  gebe im L ande noch 
mehr vernachlässigte Bezirke, a l s  es der Gottscheer Bezirk sei. Eine 
Unterstützung für Gottschee sei a llerdings gestrichen w o r d e n : die fü r 
den Gpmnastal-Unterstützungsverein, und zwar deshalb , weil dieser 
die Unterstützung der der M a r i e n k o n g r e g a t i o n  ungehörigen 
S tud ie renden  kassiert habe. D ie  Kongregauisten seien von ihren 
Mitschülern verhöhnt und von den jüngeren deutschnationalen P r o ­
fessoren schikaniert worden. S o g a r  die S ta a tsa n w a l t sc h a f t  sei behufs 
Schließung der Kongregation  angerufen worden. —  D ie  Befürchtung, 
daß die späteren G enerationen  die Schuldenzahlung nicht erschwingen 
könnten, sei grundlos, denn die Inves t i t ionen  kämen auch diesen 
zugute.

Abg. D r .  E g  e r  machte der M ehrhei t  den V o rw u r f ,  daß sie 
d a s  Gottscheer Gebiet absichtlich vernachlässige. W ährend  m a n  einer­
seits für die zum Zwecke na tio n a le r  Hetze gegründete, verkrachte, slo­
wenische Borschußkasse in Gottschee 3 0 .0 0 0  K  aufwenden wolle, habe 
m an  für die wirtschaftlichen Bedürfnisse der deutschen Bevölkerung 
Gottschees kein Geld. I n  Angelegenheit der S tuden tenkongregation  
in Gottschee erklärte Abg. D r .  E ger  u. a . ,  daß diese geradeso einen 
Verein darstelle wie jeder andere Verein (Widerspruch). Abg. G r a f  
B a r d o  bedauerte, daß die Landessubvention fü r die landw irt-  
chaftliche F il ia le  in Gottschee von 8 0 0  K auf 6 0 0  K  herabgemindert 
worden  sei, und verwies auf die Dringlichkeit von neuen S t r a ß e u ­
b a  u  t e n i n  G o t t s c h e e .  F ü r  die B ehaup tung , daß der G ro ß g ru n d ­
besitz eine kampflustige deutsche P a r te i  darstelle, könne kaum der 
B ew e is  erbracht werden. Abg. D r .  L a m p e ,  nochmals auf die 
S ludentenkvngregation  in Gottschee zurückkommend, protestierte 
unter B eifa ll  gegen das  unbefugte Eingreifen in rein kirchliche A n­
gelegenheiten. D ie  Kongregationen seien im Gesetze ausdrücklich von 
den Vereinen ausgeschieden; jene, denen die Erziehung der J u g e n d  
a n v e r t rau t  sei, mögen d a s  religiöse Gefühl der J u g e n d  r e s p e k ­
t i e r e n .  Dieser S ta n d p u n k t  werde auch im Landesschulrate geltend 
gemacht werden. Abg. D r .  K r e k  beschäftigte sich ebenfalls m it  der 
F ra g e  der Kongregationen, wobei er hervorhvb, daß  sich der R e ­
ligionsunterricht an  den Mittelschulen n u r  durch O rgan isa tionen  
fü r d a s  religiöse Leben erfolgreich gestalten könne.

Schließlich wurde der Landesvoranschlag m it einem Gesamt- 
abgange von 4 ,0 8 8 .8 1 4  K angenommen.

Abg. J a k l i č  beantrag te  nam en s  des Verwaltungsausschusses, 
der Landesausschuß sei zu beauftragen, sich sofort mit dem V e r­
w a l tu n g s ra te  der Unterkrainer B a h n e n  und dem Eisenbahnministerium 
hinsichtlich der Errichtung der S t a t i o n  Ž l e b i č ,  w eiters  der H a l te ­
stelle L i p o v e c  und der E rw eite rung  der Haltestelle in M i t t e r -  
d o r f  in s  Einvernehmen zu setzen. Nach B ed a rf  kann der L a n d e s ­
ausschuß hiezu eineu entsprechenden B e i trag  a u s  den P rozenten  des 
G aran tie fondes  der Unterkrainer B a h n e n  beisteuern. (Angenommen.) 
—  Auch Gesetzentwürfe über die V e r b e s s e r u n g  d e r H u t w e i d e n  
und über die Pflicht der E in h a l tu n g  von E i n f r i e d u n g e n  (Z äunen) 
gelangten zur Annahme.

I n  der Sitzung am  14 .  F e b ru a r  wurde der abgeänderte 
J a g d g e s e t z e n t w u r f  angenomm en, ebenso die Änderung des 
Gesetzes über den V o g e l s c h u t z .  F e rn e rs  wurde der L a n d e s a u s ­
schuß beauftragt, ein w a s s e r w i r t s c h a f t l i c h e s  P r o g r a m m  für 
eine längere Reihe von J a h r e n  auszuarbeiten  und hiefür a l s  K o m ­
pensation für die großen K ana lb au ten  im N orden  des Reiches von 
der Regierung eine ständige S u b v e n t io n  zu verlangen .
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Aus Stabt und Land.
( V o m  P o s t d i e n s t e . )  H err  Leopold L i n h a r t  

w urde  zum Postoffizianten in Gottschee ernannt.
—  ( D e r  B o  r a n s c h l a g  d e r  S t a d t g e m e i n d e  G o t t  schee) 

fü r  d a s  J a h r  1 9 1 2  weist ein E r fo rd e rn is  von 3 1 .5 5 8  K  7 8  h  auf, 
dem eine Bedeckung von 7 0 9 1  K  2 9  h  gegenübersteht. D e r  A bgang  
von  2 4 .4 6 2  K 4 9  h  w ird  gedeckt: a )  durch eine fnnfperzentige 
M ie tz in sau flage  der in der H a u s z in s -  und Hausklassensteuer stehenden 
G ebäude  mit einem E r t r ä g n i s  von 6 0 0 0  K, b )  durch einen B r a n n t ­
weinzuschlag m it  einem E r t r ä g n i s  von  2 2 6 2  K 4 9  h ,  c )  durch eine 
54 perzen t ige  Gemeindeumlage auf alle umlagepflichtigen S te u e rn  
m it  einem E r t r ä g n i s  von 1 6 .2 0 0  K. V o n  der 5 4perzen t igen  G e ­
m eindeum lage beanspruchen die Gemeindebedürfnisse 3 5  Perzen t,  
die Schnlersordernisse 1 0 '5  Perzen t,  die Verzinsung und A m o rt i ­
sation des K irchenbaudarlehens 8"5 Perzent.  -*—• D e r  Voranschlag 
der S t a d t  G o t t s c h e e  f ü r  P ach tu ng  des Viehmarktplatzes, 
Schneerein igung, E rh a l tu n g  der Gassen und Plätze , öffentliche M -  
lenchtung und Kanalisierung en thä l t  ein E rfo rd e rn is  von  6 4 7 1  K 
8 9  h ,  eine Bedeckung von 1 5 9 4  K 9 9  h . D e r  A bgang  von 4 8 7 0  K 
7 0  h  w ird  gedeckt durch einen 15perzen tigen  Verzehrungssteuer­
zuschlag mit 1 9 0 0  K, durch eine B ierauflage  von 8 0  h  per Hekto­
liter m it  2 0 2 0  K und durch die Rückzahlung der Gemeindekasse 
fü r  abgeschriebene Zinsen der städtischen Sparkasse m it  1 0 0 0  K. 
D e r  Voranschlag stellt sich im ganzen jenem von 1 9 1 1  mit geringen 
Unterschieden gleich; erfreulich ist, daß  das  W a s s e r -  u n d  E l e k ­
t r i z i t ä t s w e r k  d iesm al einen Ü b e r s c h u ß  von 1 5 8 7  K 17  h  
ergibt, der sich nach der beabsichtigten F euerung  m it  R o h ö l  statt 
m it  der teuren Kohle erheblich steigern dürfte.

■—  ( G r o ß e  H  o l z l i e f  e r u n g  n a c h  T r i p o l i s . )  D ie  F i r m a  
„F ra te l l i  T a m b m l iu i "  ha t  für Rechnung der italienischen Reg ierung  
die Lieferung von 1 2 0 0  W a g g o n s  B re t te rn  au s  weickem Holze für 
T r ip o l i s  übernommen. H ievon  wird ein großer T e i l  a u s  K ram  
beigestellt.

—  (V e r  e i n s  a u s l ö  s u n  g.) D ie  (sozialdemokratische?) „ O r t s ­
g ruppe Gottschee der U nion  der B ergarbei te r  Österreichs in T u r n "  
h a t  sich freiwillig aufgelöst.

—  ( D i e  F r a c h t e r m ä ß i g u n g  a u f d e n  S t a a t s b a h n e n . )  
D ie  G e l tu n g s d a u e r  der auf den österreichischen S ta a t s b a h n e n  und 
au f  den vom S t a a t  für eigene Rechnung betriebenen norm alfpnr igen  
Lokalbahnen zugestandenen fünfzigprozentigen F rach te rm äßigung  für 
Futte rn ieh l ,  Heu, S t r o h ,  Kleie, M e la s fu t te r ,  Ölkuchen, Torfstreu 
nsw. w urde  rücksichtlich der genannten  B a h n e n  bis Ende  M a i  1 9 1 2  
erstreckt. D ie  G e ltu n g sd a u e r  der fü r  die Artikel Kartoffel und 
M a i s  fü r Futterzwecke eingeführten F rachterm äßigungen ist bis 
E nde  M ä r z  befristet.

—  ( W i e  a r m s e l i g ! )  Eine einzige S e i te  ist es, die vom 
„L andbo ten"  („GottscheerNachrichten") den Nachrichten a n s  Gottschee 
zur V erfügung  gestellt ist. Aber die Berichterstatter für diese einzige 
magere  S e i t e  sind nicht e inm al imstande, selbst diesen kargen R a u m  
m it  Nachrichten und Aussätzen a u s  G o t t s c h e e  auszufüllen. M a n  
schaue sich z. B .  nu r  die N u m m er  vom 11. F e b ru a r  a n ;  mehr a l s  
die H ä lf te  der Gottscheer Blattseite  ist m it Schimpfereien, V er­
drehungen, Entstellungen usw. vollgefüllt, die die christlichsoziale 
P a r t e i  in W i e n  (!) betreffen. W ir  glauben kaum, daß es in 
Gottschee viele Leute gibt, die die G eduld  gehabt haben mögen, 
dieses langatm ige , polternde, rüde Geschreibe wirklich von A bis 
Z  durchzulesen. Nach dem langen , öden Geschimpfe Über die W iener 
Christlichsozialen kommt d a n n  schließlich eine A rt Nutzanwendung 
au f  Gottschee, wobei eine heuchlerische M ask e  v o r  das  Gesicht ge­
nom m en wird. D e r  Artikelschreiber meint nämlich, die freiheitlichen 
Gottscheer könnten sich dazu beglückwünschen, daß  sie nicht ins 
„k ler ika leJoch" gegangen,sondern  „strammdeutsch und g u t g l ä u b i g "  
(!) geblieben se ien ; einige schwarze Giftpilze  feien a llerdings noch 
geblieben. N u n ,  die christliche „G utg läub igkeit"  des H e r rn  Artikel­
schreibers w ürde es jedenfalls nicht vertragen, un te r  die Lupe ge­
nom m en zu werden, und  die „schwarzen G iftp i lze" , w om it  der

polternde Schim pfhold  unsere Christlichsozialen beflegelt, gedeihen 
ganz prächtig. S i e  haben in mehreren G emeindevertretungen sogar 
die M ehrheit,  in anderen ansehnliche M inderheiten. D e in  H errn  
Artikelschreiber tu t  es schließlich leid, daß im Gottscheerlandchen 
„viele tausende Kronen schwarzen H änd en  a n v e r t ra u t"  seien. W ir 
g lauben es ihm gerne, daß er dieses G e ld  lieber in den „ ro ten "  Händen 
sähe, am liebsten jedenfalls in seinen eigenen! W a s  aber, um  wieder 
auf W ien  zu kommen, den dortigen Freisinn anbelangt ,  so weiß 
jederm ann , daß derselbe in W ien  mit seiner V erw altnngskunst  kein 
Glück gehabt ha t  und daß alles, w a s  W ien  groß, schön und modern 
gemacht hat, ein Werk D r .  Luegers und der Christlichsozialen ist. 
S o  lange  der Freisinn in W ien  regierte, wuchs von  J a h r  zu J a h r  
die Trostlosigkeit der Schulden Wirtschaft, li tt  d a s  städtische S chu l­
wesen, zogen P r iv a tu n te rn eh m un g en  la n d fr em d er  Kapitalisten aus 
wichtigen M onopolbe trieben  reiche G ewinne  usw. D ie  Wiener 
haben also gewiß keinen G ru n d ,  sich die a l ten  verrotteten Zustände 
der Ä ra  des F reis inns zurückzmvünschen.

—  ( O r t s g r u p p e  G o t t s c h e e  d e s  Ö s t e r r e i c h i s c h e n  
F l o t t e n  v e r e i n e  s . )  D e r  Österreichische F lo t tenvere in  bezweckt 
bekanntlich, un te r  Ausschluß jeder politischen und na t io n a len  Tendenz, 
d a s  V erständnis  des B in ne n la n d e s  sür die B edeutung  der S e e ­
schiffahrt zu wecken. Ec tr i t t  für die rasche A usges ta ltung  der 
österreichisch-ungarischen K riegsm arine  sowie für eine p lanm äßige  
F örd eru ng  unserer H a n d e lsm ar ine  e in ;  er will durch die Pflege 
aller mit der S e e  und der M a r in e  zusammenhängenden F ragen  
unsere M onarch ie  wirtschaftlich stärken; er wünscht d a s  Interesse 
der weitesten Bevölkerungskreise sür die noch so wenig gewürdigten 
Schönheiten  unserer Adriaküste zu heben (M itg l ied sb e i träg e :  jährlich 
25 ,  10  oder 5  Kronen, je nach Selbsteinschätzung). —  V o r  we­
nigen T a g e n  fand in Gottschee die gründende V ersam m lung  der O r t s ­
g ruppe  des F lo ttenvereines  m statt, über deren V e r lau f  die „Laib. 
Z tg ."  folgendes berichtet: Über E in lad u n g  des H e r rn  k. k. O b e r ­
le u tn an ts  F i s c h  e r  versammelte sich am  9. d. M .  im S a a l e  des 
H o te ls  „ S t a d t  Triest" eine zahlreiche, den besten Kreisen der S t a d t  
angebörige Gesellschaft behufs G rü n d u n g  einer O r t s g ru p p e  Gottschee 
dcs Österreichischen F lo ttenvereines . Nachdem der H e r r  P ro p o n e n t  
in klarer und markiger, von patriotischem Geiste erfüllter Rede die 
fortschreitende Küstenentwicklung unseres S t a a t e s  besprochen, die 
Bestrebungen des F lo ttenvereines  erörtert und interessante D a ten  
über den Verein  zur M it te i lung  gebracht hatte, konnte er die er­
freuliche Tatsache konstatieren, daß bereits 4 0  Personen  ihren B e itr i t t  
zur neu zu gründenden O r t s g ru p p e  angemeldet haben. Dieses 
R esu lta t  verdient ganz besonders hervorgehoben zu werden, da die 
wenig zahlreichen opferwilligen B ew oh n er  der S t a d t  durch viele 
andere Vereine ohnehin schon sehr stark in Anspruch genommen 
werden. Über Vorschlag des genannten  H errn  P ro p o n e n te n ,  der 
beisälligste Ausnahme fand, w urden  in die Leitung der O r t s g ru p p e  
gewählt  die H e r r e n :  k. k. B ezirkshauptm ann  F re iher r  von  S c h ö n ­
b e r g e r  a l s  P räs ident ,  k. k. N o t a r  D oktor K a r n i t s c h n i g  und 
k. k. Richter S t ö c k l  a l s  dessen S te l lver tre te r ,  k. k. Bezirkskommissär 
F r i e d l  a l s  Schrif tführer, k. k. Oberosftzial K o r o s c h e t z  a l s  Kassier, 
k. k. Bezirksgerichtsvorsteher C e r n s t  e i n ,  Gymnasiald irek tor D r .  
R i e d l  und B erg v e rw a l te r  S t ö c k l  a l s  B eirä te .  F re iher r  von 
S c h ö n b e r g e r  dankte nam en s  der G ew äh lten  und gab nach längerer, 
gehaltvoller Rede die Versicherung, seine ganze K raft  gerne in den 
Dienst der neuen O r t s g ru p p e  stellen zu wollen. Zahlreiche B e ­
grüßungste legram m e, von denen n u r  angeführt sein sollen jenes 
S e in e r  Exzellenz des H e r rn  S t a t t h a l t e r s  C l a r y  und A l  d r i n  g e n  
und jene der O r t s g ru p p e n  A drianopel ,  Antwerpen, Brüssel ,  Bukarest, 
Konstantinopel, München, S a lo n ich i  und T u ru - S e v e r in ,  w aren  
dem Geburtsfeste der O r t s g ru p p e  Gottschee gewidmet. An die K a­
binettskanzlei S e in e r  M a jes tä t  des K a i s e r s  und an  den Pro tek to r 
des F lo t tenvere ines  den durchlauchtigsten H errn  Erzherzag F r a n z  
F e r d i n a n d  w urden Huldigungsdepeschen abgesandt;  desgleichen 
w urde die Zentralle itung  von der erfolgten Konstituierung in Kenntnis 
gesetzt. D ie  festliche S t im m u n g  w urde durch die V orfüh rung  von 
prächtigen Lichtbildern über unsere K riegsm arine erhöht, durch
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den H errn  Waffenfabriksinspektor R it te r  von L a  u f f  e r ,  welcher in 
packender freier Rebe, m itun ter gewürzt durch stachligen H um o r,  
die Bedeutung einer modernen, schlagfertigen Kriegsflotte überzeugend 
darzulegen verstand.

—  ( G y m n a s i u m . )  D a s  erste Semester wurde S a m s t a g  
den 10. F e b ru a r  geschlossen. D a s  zweite Semester begann mit 
dem darauffolgenden S o n n ta g e .  D e r  M o n ta g  und der D ien s tag  
waren schulfrei.

—  (D  ie  L i  k e i n e r  b a h n . )  D er  B a n n s  v. C uvaj  ha t  auf seine 
Anfrage an  kompetenter S te l le  die Versicherung erhalten, daß die 
Litauer B a h n  unter jeder Bed ingung  gebaut werden w ird , und 
daß alle V orarbe i ten  vertragsweise sichergestellt sind und daß die 
B ahn  nicht a l s  V iz ina lbahn ,  sondern a l s  S t a a t s b a h n  gebaut 
werden wird.

—  ( A n e r k e n n u n g . )  D a s  Ministerium für K u l tu s  und 
Unterricht hat dem korrespondierenden M itg l ieds des A rb e i tsaus­
schusses des deutschen Gottscheer Volksliedes H errn  Volksschullehrer 
Wilhelm T s c h i n k e l  in Gottschee für seine eifrige Samm eltä t igkei t  
die Anerkennung ausgesprochen.

—  ( P e r s o n a l n a  c h r ic h t . )  D er  L an d esh au p tm an n  in K ram , 
Herr D r .  I v a n  Š u š t e r š i č  hat  a l s  M itg l ied  des k. k. L andes­
schulrates sein M a n d a t  niedergelegt. An dessen S te l le  hat  der krai- 
nische Landesausschuß den Direktor der landschaftlichen H a n d e ls ­
schule, H e rrn  B o g u m il  R e m i c ,  zum Vertreter im k. k. Landesschul­
rate für S rn in  gewählt.

■—  ( V e r l e i h u n g  d e s  H e i m  a t s r e c h t e s . )  D e r  bekannte 
Schriftsteller H err  D r .  M ed . u. P h i l .  P a u l  S a m a s s a ,  gegenwärtig 
königl. preußischer S ta a t s b ü r g e r ,  hat  um Verle ihung (bezw. Zusi­
cherung) des Heimatsrechtes in der S tad tgem einde  Gottschee ange­
sucht, welchem Begehren  für den F a l l  seiner Entlassung a u s  dem 
deutschen Reichsverbande von der Gemeindevertretung einhellig Folge 
gegeben wurde.

—  ( S a n k t i o n i e r t e r  L a n d l a g s b e s c h l u ß . )  D e r  Kaiser 
hat den - Beschluß des K ra iner  L and tages  vom 2 8 .  Dezember 1 9 1 1 ,  
betreffend die provisorische Forteinhebung der Landesum lagen  im 
J a h re  1 9 1 2  bis zur definitiven Feststellung des Landesvoranschlages 
in dem bisherigen A usm aße  der Zuschlagsprozente und des Satzes  
der Landesbierauflage, m it der Bestimmung allergnädigst genehmigt, 
daß die Einhebung des Zuschlages zur staatlichen V erzehrungs­
steuer für das  Land durch dieselben O rg a n e  und M i t te l  zu erfolgen 
habe wie die E inhebung der S tam m steuer.

—  ( S c h ö n e r  T o d . )  P. Abel schreibt über den jüngst ver­
storbenen F ü h re r  der Katholiken: „ M i t  Exzellenz D r .  Alfred E b e n h o c h  
ist heute ein ganzer M a n n ,  vom Scheitel bis zur S o h le ,  ehrlich 
und treu, ein Österreicher mit Herz und H a n d ,  F eder  und Waffe, 
kaisertreu b is in s  M a rk  hinein, ein Katholik im Denken und H andeln , 
mutig und schonend, a u s  unserer M it te  geschieden. Diese Richtung 
fürs Leben verdankte er vorerst seinen kernbraven Bregenzer Eltern , 
daun seinen Lehrern in der „ S te l l a  m a tu t in a "  in Feldkirch und 
—  w aru m  soll es nicht gesagt sein? —  der katholischen S tu d e n ­
tenverbindung „A ustr ia"  an  der In nsb rucker  Universität. D o r t  
wurden w ir  F reunde  —  es w a r  Ende der S iebziger jahre  —  und 
blieben es bis in die ernsteste S tu n d e  des scheidenden Lebens. 
Wie einst zu seinem Ehrentage, der silbernen Hochzeit, die er a l s
Minister in der stillen Kalvarienbergkapelle am Hallstä tter S e e
feierte, so rief er den F reu nd  an  sein S terbebett .  S chon  am 3. 
S ä n n e t  spendete ich ihm auf sein wiederholtes D rä n g e n  auch die 
heil. Ö lu n g  ; der 5 6  jährige, früher so rüstige und lebensfreudige 
M a n n  fühlte das  N a h e n  des T o d e s ;  bei vollen Geisteskräften 
wollte er sich d arau f  vorbereiten. Nach der heiligen H and lung  
sprach er lau t  und vernehmlich: „V om  ganzen Herzen verzeihe ich 
Qäen, die mir jem als  wehe getan haben, und ich lasse alle, die 
Ich je im Leben beleidigt habe, um Verzeihung bitten ." D a n n  ließ 
et alle, seine geliebte F r a u  und jedes der Kinder herantreten und 
dat sie weinend um  Verzeihung, wenn er manchmal in der Auf­
wallung seines T em peram entes  ihnen wehe getan habe. D a n n  sagte 
er plötzlich nach einer P a u s e :  „B e ten  w ir noch ein Vaterunser für

unser geliebtes K aiserhaus !" Alle beteten w ir  m it  ihm. W ieder 
nach einer P a u s e :  „Und noch ein Ave M a r i a  für unsere christlich­
soziale P a r t e i ! "  D ie  kommenden zwei Wochen w aren  ein w a hres  
M a r ty r iu m  für den arm en Kranken; denn die Herzbeklemmungen 
ließen ihn m ehrm als  die ganze Todesangst durchmachen. R ü hrend  
m ar  die Liebe der ©einigen, rührend  seine eigene Liebe und seine 
Ergebung in G o t te s  Willen. Nach einer heil. K om m union  sprach 
er mit schon schwacher S t im m e :  „Lieber G ott ,  segne d a s  brave 
oberösterreichische V olk !"  I n  dessen M it te  soll er auch seine letzte 
Ruhestätte finden, in W els .  —  B a l d  nahmen die Kräfte zusehends 
a b ;  die Schwäche machte ihn apathisch, das  Bewußtsein  verließ 
ihn. Zw ei T ag e  vor dem Tode  sagte er mit einer friedlichen 
S t im m e ,  die allen ins Herz schnitt: „Adieu, gut geht 's  m ir ! "  
Exzellenz Ebenhoch w a r  ein treuer Verehrer des göttlichen Herzens 
J e s u ;  er pflegte alle ersten F re i tage  des M o n a t s  die heil. S a k r a ­
mente zu empfangen. D ie  selige M a rg a r e t a  Alacoque hatte recht, 
a l s  sie schrieb: „W ie gut ist es zu sterben, wenn m a n  im Leben 
d a s  Herz seines Richters verehrt h a t ."

—  ( E i n e  m e r k w ü r d i g e  B ä r e n  e r l e g u n g . )  Diesertage 
w urde nach Gottschee eine großmächtige B ä r in  eingeliefert, die ei­
gentlich nicht erlegt wurde, sondern sich selbst erschlug. D a s  kam 
so. E in  p a a r  M ä n n e r  von der Ossilnitzer Gemeinde (M ertouz) 
w anderten  über einen jener gefährlichen, steilen Fußsteige, die vom 
Morobitzer Gebirge in s  T a l  herabführen. S i e  kamen an  einer 
H öhle  vorbei. H inau f  rag te  die F e ls w a n d ,  h inunter gähnte fast 
senkrecht abfallend neben dem Gebirgspfade der dräuende Abgrund. 
D ie  zwei M ä n n e r  sagten zueinander, in dem Loche drinnen könne 
vielleicht ein B ä r  sein. Unerschrocken und herzhaft, wie sie w aren , 
schnitten sie einen jungen B a u m  ab und stocherten mit dem S ta m m e  
in die kleine H öhle  hinein. Brül lend  kam die B ä r in  heraus und 
stellte sich auf der gefährlichen Wegstelle den zwei M ä n n e r n  ent­
gegen. D ie  Schrotschüsse, welche auf sie abgegeben wurden, drangen 
n u r  kaum durch das  Fell. D e n  M ä n n e rn  wäre es n u n  a n s  Leben 
gegangen, hätte nicht d as  H ündle in , das  sie bei sich hatten, un ter 
wütendem Gebell die B ä r in  gebissen, w a s  sie veranlag te ,  sich nach 
dem H unde zu kehren. I m  selben Augenblicke verlor sie auch schon 
d a s  Gleichgewicht, kollerte über den 5 0  M e te r  tiefen A bhang hinunter 
und erschlug sich.

—  ( S p e n d e n . )  P e r z  Josefine in Cleveland hat fü r die 
abgebrannte  Kirche bei C o rp u s  Christi gesammelt:  M a r i a  Tschinkel 
K  1 '2 0 ,  M a r i a  S ta m p f l  2"40, Josef ine  M a n te l  2 '4 0 ,  H elena  
Schober  2 ‘4 0 ,  M a r i a  Kösel 2 '4 0 ,  M a rg a r e t a  Kösel 4 '8 0 ,  F ra n z  
Schm it t  4°80, J o h a n n  Tomitsch 4 '8 0 ,  F a n n y  Swetitsch 9 '6 0 ,  A lo is  
Jaklitsch 5 ' — , O l g a  Erker 1 0 '— , F lo r ia n  und Josefine  P e rz  2 0 '2 0 .  
V e rg e l t ' s  G o t t !

—  ( B r a n d . )  Am 16. F e b ru a r  sah m an  von der S t a d t  a u s  
auf dem B erge  bei Hohenegg einen H utw eidebrand , der mehrere 
S tu n d e n  des N achm ittags  anhielt  und erst spät abends erlosch.

—  ( D e r L a n d t a g  u n d  d i e  S t u d e n t e n k o n g r e g a t i o n . )  
Wie a u s  unserem heutigen Landtagsberichte zu entnehmen ist, haben 
die Studentenkongregationen  in Gottschee und die S tuden tenkon­
gregationen überhaupt im L andtage  eine w arm e, mächtige und 
überzeugende Anwaltschaft gefunden. Alle guten Katholiken, denen 
d as  religiöse W oh l  der studierenden J u g e n d  am Herzen, liegt, sind 
hiefür gewiß sehr dankbar und auch w ir erachten es a l s  unsere 
Pflicht, diesem Danke Ausdruck zu geben. D ie  S tuden tenkongre­
gationen haben durch die wohlwollende H a ltu n g  des L and tages  
eine mächtige Stütze erhalten. W e n n  vom H errn  Abg. D r .  Eger, 
im Landtage  geäußert w urde, daß durch die S tudentenkongregation  
die Schuld iszip lin  un tergraben  und der kameradschaftliche S i n n  
unter den Schü lern  ertötet werde, so ist demgegenüber die Tatsache 
festzustellen, daß gewisse ganz unnotwendige Mißhelligkeiten und 
Reibungen in der Schülerschaft (ohne jedes Verschulden der Kon- 
greganisten) bei uns  in Gottschee n u r  insolange w ahrnehm bar w aren , 
a l s  von gewisser S e i te  un te r  einen T e i l  der S chü le r  absichtlich 
und künstlich die Hetze hineingetragen wurde. Heuer ist alles r u h ig /  
still und in O rd n u n g  und die S tu d e n te n  leben miteinander in
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bestem Einvernehmen. W a r u m ?  W eil  die bekannten Hetzer ihr  u n ­
schönes Handwerk  aufgegeben haben. M a n  verlangt  von niemandem, 
daß  er der K ongregation  beitrete, aber m an  ha t  d a s  Recht zu 
verlangen ,  daß eine religiöse, kirchliche Einrichtung respektiert und 
in  R u h e  gelassen werde. I n  der nächsten N u m m er  unseres B la t te s  
erscheint ein ausführlicher Bericht über die D eba t te  im Landtage , 
betreffend die S tuden tenkongrega tion  in Gotlschee.

—  ( S e m e s t e r - K l a s s i f i k a t i o n  a m  G y m n a s i u m . )  Am 
hiesigen G ym nasium  erhielten am  Schlüsse des ersten Sem este rs  
von  1 9 2  S chü le rn  1 2 7  ein Z e u g n is  mit gutem, 6 4  ein Z e u g n is  
m it  nicht genügendem E rfo lge. E s  ist also ein D r i t te l  der Schü le r  
durchgefallen, w a s  gewiß sehr bedauerlich ist. D ie  „Nachrichten" 
knüpfen an  die M it te i lu n g  dieses Klassifikatiousergebmsses folgende 
hämische B em erkung :  „ O b  nicht die M arianische K ongregation  mit 
ihrem zersetzenden (I) und  demoralisierenden (1) Einflüsse wenigstens 
teilweise an  diesen unerfreulichen Sm dienerso lgen  unserer L a n d e s ­
kinder schuld i s t? !"  -—  D ie  genauen Angaben, die die „Nachrichten“ 
über die Klassifikation der S chü le r  in jeder einzelnen Klasse bringen, 
legen die V erm utung  nahe, daß der Verfasser der N ot iz  eine dem 
engeren Lehrkörper des G ym n a s ium s  näher stehende P e rso n  sein 
dürste. D a ß  ein M itg l ied  des Lehrkörpers selbst die N otiz  geschrieben 
habe, ist nicht anzunehmen. Aus die impertinente, gehässige S c h lu ß ­
bemerkung erwidern w i r  auf G ru n d  genauer Erkundigungen , daß 
bezüglich der S tuden tenkongrega tion  während des ganzen ersten 
S em este rs  auch nicht die geringste Klage vorgekommen ist. I h r  
angeblich „zersetzender" E influß  ist eine völlig a u s  der Lust ge­
griffene B e h a u p tu n g ;  daß  die K ongregation  „demoralisiere", ist 
eine unverschämte Lüge. W enn  es in Gottschee demoralisierende 
Einflüsse gibt, so stammen sie von  ganz andersw o  her. An den 
gewiß unerfreulichen Unterrichtserfolgen ist w oh l  zumeist der geringe 
Lerneifer mancher S c h ü le r  schuld und vielleicht auch gewisse Neben- 
umstände, die durch die eigentümlichen A usnahm sverhäl tn isse  des 
vorigen S c hu l jah re s  verursacht sein mögen. A n  der Realschule in 
Laibach soll, wie es heißt, im ersten Semester dieses S chu l jah re s  
mehr a l s  ein D ri t te l ,  am  Z w eiten  S ta a t s g y m n a s iu m  in Laibach 
sogar nahezu die H ä lf te  der S c hü le r  durchgefalleu sein. I n  Laibach 
aber fällt es keinem vernünftigen Menschen ein, die S chu ld  aus 
eine S tudeu tenkongrega tion  oder bergt, zu schieben. Solche  G e ­
hässigkeiten sputen n u r  noch in gewissen borniertbeschränkten Q u e r ­
köpfen in Gottschee.

Witterdorf. ( V i e l  n m w o r b e n . )  F ü r  die vorige Woche in 
Laibach durchgeführte W a h l  in die H and e ls -  und Gewerbekammer 
haben gleich drei P a r te ie n  um  S t im m e n  unter den hiesigen W ä h le rn  
gew orben :  die christlichsoziale Volksparte i ,  die slowenischliberale und 
zuletzt D r .  Ambroschitsch im N a m e n  der Deutschen. D a  deutsche 
K and ida ten  bei dieser W a h l  in den Sektionen der kleinen H a n d e l s ­
und Gewerbetreibenden überh aup t  nicht aufgestellt w urden, konnten 
die S t im m e n  a n s  Gottschee n u r  jener slowenischen P a r t e i  zur V e r ­
fügung gestellt werden, die d a s  In te resse  des H a n d e ls -  und  G ew erbe­
standes besser w a h r t  und in n a t io n a le r  Hinsicht mehr G efüh l  für 
Recht hat.

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 14. Feber ist nach langem  Kranken­
lager  die verwitwete A uszüg ler in  M a r i a  K u m p  in Kerndorf 10  
im 57 . Lebensjahre  gestorben.

—  ( V o m  B a u e r n b u n d . )  D e r  Gottscheer B au e rn b u n d  
zählte hier im abgelaufenen J a h r e  8 4  wirkliche und  5  unterstützende 
M itg l ieder .

—  ( V e r k a u f . )  Z u r  gerichtlichen Versteigerung gelangen am 
11 .  A pri l  die Keuschen N r .  3 1  in  O b r e m  und N r .  5 0  in Geschwend. 
D e r  Schätzungsw ert  für erstere samt Zubehör be träg t  4 1 0 4 1 3  K; 
für letztere 4 3 2 5 '1 6  K.

Walgern. ( U n t e r s t ü t z u n g . )  F ü r  dürftige Schweinezüchter 
in der Gemeinde M a lg e r n  hat die L andesregierung 5Ö00 kg F u t ­
termitte l  (Kleie und E rdnußm ehl)  zu halbem Preise  angewiesen.

—  ( I n  A m e r i k a  g e s t o r b e n . )  D ie  verwitwete M a r i a  
H ö n i g m a n n  a u s  M a l g e r n 4  ist im vorigen J a h r e  zu ihren beiden 
Töchtern nach Amerika gezogen. N u n  ist sie dort  in C a n t o n  bei

C leveland am  18. J ä n n e r  an  Lungenentzündung gestorben. S ie  
w a r  6 6  J a h r e  alt.

Kventak. ( O h n e  P f a r r e r . )  Unser D o r f  ist jetzt wie aus- 
gestorben. U nter der Woche ist der B r ie f träger  der einzige, der uns 
heimsucht, und selbst a m  S o n n t a g  ist es leer im D o r f  und in den 
W ir tshäusern .  S e i tdem  w ir  ohne P f a r r e r  sind, und  d a s  sind schon 
fünf M o n a te ,  kommt auch am  S o n n t a g  niem and mehr zu uns ,  da 
kein Gottesdienst  stattstndet. D ie  Kinder müssen nach A ltlag  ober 
Hinach zur Tause gebracht werden. D e r  Wunsch, wieder einen 
P f a r r e r  zu erhalten, ist daher ein allgemeiner, und wie verlautet, 
dürste dem Wunsche in einigen Wochen entsprochen werden. Will 
m an  einen S eelso rger  ständig in der M i t te  haben, dann  werden 
aber auch die Pfarrinsassen bedacht sein müssen, e inm al jene Be­
dingungen zu schaffen, die nötig  sind, daß der S ee lso rger  sich unter 
seinen Pfarrk indern  heimisch fühlen kann.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  abgelaufenen J a h r e  kamen 
hier 17  G ebur ten ,  12  S te rbefä lle  und  keine T ra u u n g e n  vor. Als 
erste im neuen J a h r  hat  der T o b  die 7 4 jä h r ig e  Gemeindearme 
A gnes S a m i d e  mitgenommen.

—  ( T r a u u n g . )  D e r  in Setsch N r .  1 3  gebotene J o h a n n  
L o b e  w urde am 4 .  F eber  in Leoben mit K lementina 3 3 r u n h o f e r  
ge trau t.

Göerwarmöerg. ( S i l b e r n e H o c h z e i t . )  H e r r  A nton  K ö n i g  
Besitzer, O r ts s ch u lra tso b m an n  und B a u e rn ra t ,  beging mit seiner 
F r a u  U rsula  K ö n i g  am  31 .  J ä n n e r  I. I .  die silberne Hochzeit im 
Kreise der zahlreich erschienenen V erw and ten  und F reunde . Die 
S t im m u n g  w a r  eine sehr gehobene und mancher Trinkspmch wurde 
au f  d a s  rüstige P a a r  gesprochen. W ir  wünschen vom Herzen, dem 
P a a r e  möge es gegönnt sein, auch die goldene Hochzeit in derselben 
Frische zu erleben.

Woroöitz. ( T o d e s f a l l . )  Am 6 . F ebr .  starb die M u t te r  des 
hiesigen O be r le h re rs  M a r i a  L o s e r  geb. S e em a n n .  D ie  Verstorbene, 
die im 8 0 .  Lebensjahre stand, w a r  allgemein a l s  eine sehr fleißige, 
sparsame H a u s f r a u  und fromme, christliche M u t te r  bekannt. G ott  
schenke ihr den ewigen F r i e d e n !

Aesseltal. ( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g )  des S p a r -  und 
Darlehenskassenvereines in Nesseltal findet a m  3. M ä r z  d. I .  um 
2  U hr nachm ittags im Amtslokale  statt, wozu die M itg l ieder  höflichst 
eingeladen werden. T a g e s o rd n u n g :  1. Bericht des Vorstandes. 2. 
Bericht des Aufsichtsrates. 3. G enehm igung  des Rechnungsabschlusses 
fü r 1 9 1 1 .  4 .  Bericht über die vorgenotmnene Revision. 5 . W ahl 
eines Vorstandsmitgliedes. 6. W a h l  eines Aussichtsrates. 7. Freie 
Anträge. I m  Falle  der Beschlußunfähigkeit dieser G enera lversam m lung  
siudet eine halbe S tu n d e  später am  selben O r t e  und m it derselben 
T a g e so rd n u n g  eine zweite G enera lversam m lung  statt, welche bedin­
g u n g s lo s  Beschlüsse fassen w ird . D e r  Vorstand.

—  ( T o d e s f a l l . )  M ittwoch den 7. F e b ru a r  um  4  U hr nach­
m it ta g s  verschied hier nach kaum 2 4 ständigem, schwerem Leiden die 
allseits beliebte und geachtete F r a u  Franz iska  V a d n n  im Alter von 
5 7  J a h r e n .  D ie  Verstorbene, die schon im Alter von 1 4  J a h r e n  
geheiratet hatte, w a r  eine gebürtige Nesseltalerin und M u t te r  der 
K aufm a n n sg a tt in  A nn a  R ö the l  in  Podfem el.  S i e  ruhe in Frieden I

Schalkendorf. ( G e m ü t l i c h e r  F a m i l i e n a b e n d . )  S a m s t a g  
den 17 . d. M .  fand im Gasthause des H errn  A nton  K r e s s e  in 
Schalkendors ein gemütlicher Fam il ienabend , oerbunden mit Musik 
und  Gesang, statt, der sehr gut besucht w a r  und  einen animierten 
V er lau f  nahm .

Mösch öei WoroöiH. ( W a s s e r v e r s o r g u n g s a n l a g e . )  
Unsere Ortschaft  besitzt derm alen  einen a u s  Eichenholz gezimmerten 
O r t s b ru n n e n ,  Oer von einer nahe gelegenen Q ue lle  gespeist wird . 
D ie  Q uelle  ist nicht gefaßt, sondern wird bloß un te r  der S t r a ß e  
durch einen S te in k an a l  geleitet und bann  mittelst H olzrohre  dem 
O r t s b ru n n e n  zugeführt. D ie  H olzrohre  sind schon vermorscht, w a s  
zur F o lg e  hat,  baß d a s  offene G erinne  nicht frei von  H u m u sb e ­
standteilen und V erunreinigungen ist. Nach einem von der k. t  
Untersuchungsanstalt in G ra z  abgegebenen Gutachten könnnen V er­
unreinigungen des Wassers n u r  bann  ferngehalten werden, w e n n
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die Q uelle  zweckmäßig gefaßt wird. D ie  Ortschaft hat demnach 
den Beschluß gefaßt, den H. Landesausschuß und das  H. Ackerbau­
ministerium um S ub v e n tio n en  für die Herstellung einer ordentlichen 
Wasserbeschaffungsanlage zu bitten. F ü r  eine 'solche ist von der 
bekannten F i rm a  Hilscher und Kostend in G ra z  bereits ein Projekt 
(P la n  und Kostenvoranschlag) ausgearbeitet  worden. D e r  Wasser­
bedarf der Ortschaft —  auf 4 0  E inwohner zu 5 0  Liter 2 0 0 0  
Liter) und auf 3 0  Stück Großvieh  zu 5 0  Liter 1 5 0 0  Liter —  
ist hienach auf 3 5 0 0  Liter berechnet. D ie  Quelle  liefert ein T a ­
gesquantum von 1 4 .4 0 0  Litern , in Zeiten großer D ü r re  etwa die 
Hälfte davon. Je d e n fa l ls  ist die Quelle  für die Ortschaft mehr 
a ls  ausreichend. D ie  Kosten der Fassung der Quelle  sind mit 
K 5 7 6  95 ,  die des W asserbehälters  mit K  2 2 7 6 '9 1 ,  die der Z u ­
leitung mit K  8 1 6 '  —  veranschlagt. F ü r  Projektsverfassung und 
Kommissionskosten, V orarbe i ten  und Unvorhergesehenes (Felsen­
sprengung usw.) sind K 3 8 0 '1 4  angesetzt. Gesamte Baukosten: K  
4 0 60 .  D ie  Quelle  soll vermittelst D ra in agen  gefaßt werden. D e r  
zweikammerige Quellensammelschacht ist a u s  Por tlandzem ents tam pf­
beton gedacht. D e r  einkammerige Wasserbehälter a u s  P o r t l a n d ­
zementstampfbeton soll einen Fassungsraum  von 15  m 3 erhalten, 
da er a l s  Wasserspeicher auch für eine eventuelle Feuersbrunst 
dienen soll. V o r  dem B e h ä lte r  soll die Viehtränke angebracht werden. 
D er Zufluß  in dieselbe hätte vermittelst eines Ü ber laufrohres  a u s  
dem B ehä lte r  zu geschehen und w äre dies zugleich der öffentliche 
Brunnen in Plüsch. Eine entsprechende Pflasterung soll die Pfützen­
bildung um den T ro g  herum verhindern. D e r  Ü ber lauf  sowie der 
Leerlauf hätte in einen kleinen Ablaufschacht zu münden. Vom  
Schacht weg führt die Ableitung in einen kleinen G rab en .  E s  ist 
selbstverständlich, daß die a rm en B ew ohner  der kleinen Ortschaft, 
die auf den kargen E r t r a g  des Hausierhandels  angewiesen sind, 
für die Baukosten nicht aufzukommen vermögen. D ie  Wasserver­
sorgungsanlage kann n u r  dann  zustande kommen, wenn Land und 
S ta a t  die hilfreiche H a n d  dazu bieten.

Aschermoschnih. ( S t  r  a ß e n  e l e n d .  —  Ä r z t e m a n g e l . )  
Lange Z e it  hat  u n s  der W in te r  geschont und mancher m ag schon 
gehofft haben, es komme nach dem Herbst gleich d as  F rü h jah r .  
Aber keine Rechnung ohne den W ir t ,  besonders einen so gestrengen; 
mit einer M iene  voll Ernst  ist er n u n  eingezogen gekommen. Viele 
haben ihn schon schwer erwarte t . W enn  ihnen der W in te r  mit seiner 
weißen Decke ihre W aldw ege  nicht pflastert, sind sie g a r  nicht imstande, 
ihren Holzbedarf zu decken, umsoweniger sich H olz  zu beschaffen, 
um es in M ö t t l in g  oder andersw o  zu versilbern oder zu vergolden. 
Unsere Wege, nicht n u r  in die W aldungen ,  sondern auch in die 
Ortschaften, sind unter aller Kritik und m an  muß sich n u r  wundern, 
daß unseren Gemeindeinsassen, die sonst auf ihre P ferde  so auf­
passen —  d a s  kennt m an  den durchwegs schönen T ieren  gleich an  
—  auf diesen elenden Wegen die P ferde nicht erbarmen. Ünd wer 
Zeuge w ar ,  welche Z a h l  von  den schweren W agen  so langen Holzes 
von jenseits Ribnik über Tschermoschnitz nach S trafe t)a  in diesem 
S om m er und Herbst geliefert worden ist, und wer diesen Weg 
kennt, der muß staunen, daß da kein Unglück geschehen ist. D a  
wird w ohl der hohe Landesausschuß einmal mit eiserner H a n d  ein- 
greifen müssen, schöne M a h n u n g e n  helfen nichts, auch von Behörden 
nicht, denn niemand g laub t ,  zur Herstellung des W eges verpflichtet 
P  sein. W ir  sind dem hohen Landesaüsschusse zu vielem Danke 
verpflichtet für die Umlegung der S t r a ß e  nach M it te rdo r f  für die W as­
serleitung usw. W ürde  derselbe nicht n u r  auf eine ordentliche H er­
stellung dieses W eges dringen, sondern auch die Anlegung einer 
S tra ß e  von Tschermoschnitz nach Ribnik vorbereiten, so würde er 
einen der wundesten Punkte  unserer Wirtschaft berühren und großen 
Positiven Nutzen schaffen. W ie viel Holz w ürden diese U rw älder  
liefern können, das  jetzt drinnen v erfau l t ;  namentlich jetzt, wo die 
Verwirklichung der E isenbahn in nächster N ähe  steht. W ir  emp­
fehlen diese Angelegenheit besonders unserem vortrefflichen Vertreter 
im Landtage und Landesausschusse, H errn  G rafen  B a r b o .  S e in  
bisheriges Auftreten im Landtage  ha t  gezeigt, daß ihm der B a u e r  
wirklich am  Herzen liegt. ■—  S chon  die Ja h re s z e i t  an  sich selbst,

besonders aber der plötzliche Witterungswechsel br ingt  es m it  sich, 
daß die Leute zu kränkeln anfangen. I n  kurzer Z e i t  sind bei u n s  
zwei M ä n n e r  gestorben, m an  kann sagen, im kräftigsten M a n n e s ­
alter  sind sie ihren F am il ien  entrissen worden. S i e  hätten  w a h r ­
scheinlich gerettet werden können, wenn ärztliche Hilfe zur rechten 
Zeit  bei der H and  gewesen wäre . E s  ist ein ganz abno rm a le r  
Zustand, daß w ir  in Töplitz keinen Distriktsarzt, überhaup t  keinen 
Arzt haben. D e r  nächste Arzt ist in R udolfsw er t ,  zweieinhalb S tu n d e n  
gefahren, wer gute P ferde  oder überhaup t  P fe rde  hat. O d e r  in 
M ö tt l in g .  Noch eine S tu n d e  w eiter!  D a  braucht der T o d  auf 
beiden F üßen  nu r  zu hinken; er wird in ganz gemütlicher R u h e  
auch dem Reichen seine O p fe r  davon tragen  können. W a s  aber erst 
der A rm e?  Und doch ist auch der ein Mensch und lebt auch gerne.

L a iö a ch .  ( D i e  n e u e  D o m o r g e l )  ist am  1 1 .  d. M .  vor 
dem Hochamt in feierlicher Weise vom hochw. H errn  G enera lv ikar P r ä ­
laten F l i s  eingeweiht worden. S i e  hat  5 2  klingende S t im m e n ,  die auf 
drei M a n u a le  und ein P e d a l  verteilt  sind. D e r  dreiteilige O r g e l ­
kasten ist ein prachtvolles, im Barockstil gehaltenes Werk heimischen 
Gewerbefleißes. I m  Mittelkasten befindet sich der B a lg ,  der durch eine 
in B asel hergestellte elektrische V entila tion  gespeist wird  und sich 
selbst reguliert. D ie  O rg e l  hat  über 3 0 .0 0 0  K  gekostet und ist ihre 
Herstellung n u r  durch die hochherzige S pen d e  von 2 5 .0 0 0  K der 
K r a i n i s c h e n  S p a r k a s s e  ermöglicht worden. A m  14. d. M .  
abends  fand im D o m  ein K o n z e r t  statt, bei welchem folgende 
Künstler mitwirkten: D e r  gewesene Dom-Chocdirektor A nton  F ö  r  st e r ,  
der Benediktinerpater H o r n ,  der Chordirektor der S t .  Josefskirche 
in G raz ,  ein hervorragender Fachm ann  im C h o ra l ;  Professor D  u g a n  
a u s  A gram , ein O rg e lv i r tu o s ,  der seine A usb ildung  in Leipzig ge­
nossen; der gegenwärtige D om -C hord ir igen t  S t a n i s l a u s  P r e m e r l ,  
der seine S tu d ie n  am  Konservatorium in W ien  mit vorzüglichem 
Erfolge absolviert h a t ;  ? .  H ugo l in  S a t t n e r ,  der Chordirektor 
der Laibacher Franziskanerkirche. Alle N um m ern  des P r o g r a m m s  
sind vorzüglich gelungen;  den Glanzpunkt aber bildete „B ach s  P h a n ­
tasie und F ug e  in G -m oll" ,  gespielt von P ro f .  D u g a n .  Ünter den 
Anwesenden bemerkten w ir  S e .  sb. G n ad en  den hochwürdigsten D iö-  
zesanbischof A n t o n  B o n a v e n t u r a ,  S e .  bischöfl. G n ad en  S t a ­
r i h a ,  S e .  Exzellenz H errn  Landespräsidenten B a r o n  S c h w a r z  
samt G em ahlin ,  H ofra t  G rafen  C h o r i n s k y  und mehrere R eg ie ru ng s­
räte ,  den Sparkasse-Präs identen  B a m b e r g ,  Sparkassedirektor v. 
S c h ö p p l  und mehrere Sparkassebeamte, sowie andere H onora t io ren  
und eine ungezählte Volksmenge, die die weiten R ä u m e  des D o m e s  
bis zum letzten Plätzchen ausfüllte .

Wien. ( A b g .  S o l l m a n n  i m  L a n d t a g e . )  B e i  der jüngsten 
Budgetdebatte  im niederösterreichischen L andtage geißelte unser ge­
schätzter L a n d sm an n ,  H e r r  Abg. I .  K o l l m  a n n ,  scharf die frühere 
liberale Bankrotteurwirtschaft im niederösterreichischen L andtage. 
D e r  Aufschwung der E innahm en  von 1 9 ,9 0 0 .0 0 0  Kronen auf 
5 4 .0 0 0 .0 0 0  Kronen in zwanzig J a h r e n  sei ein B ew e is ,  daß d a s  
Land zweifellos gesund und kräftig ist. W enn  die L iberalen seinerzeit 
eine derartige Wirtschaft führten, daß sie a u s  lau ter  Angst, wegen 
Umlagenerhöhung die M a n d a te  verlieren zu können, diese E rhöhung  
unterließen und schwebende S chu lden  aufnahmen, um  die Defizite 
J a h r  für J a h r  zu decken, so sei d a s  eine u n g e s u n d e  W i r t s c h a f t  
gewesen, m it welcher die christlichsoziale P a r t e i  sofort aufgeräumt 
habe. D ie  Liberalen hätten  gewirtschaftet wie Bankrotteure . E s  
w a r  ein Verdienst der christlichsozialen P a r te i ,  daß sie diesem System  
ein Ende bereitet hat. I n  Anbetracht des Umstandes, daß Die 
Ansprüche von J a h r  zu J a h r  steigen, ist k e i n e  e i n z i g e  L andes­
v erw altung  von den im Reichsrate vertretenen Königreichen und 
Ländern  mehr imstande, diese Anforderungen auch zu decken mit 
A usnahm e Niederösterreichs. (G ro ß e r  Beifall.)

Nachrichten aus Amerika.
ßkevekand. ( T o d e s f a l l . )  H ier  ist am  1. Dezember die 24 -  

jährige  M a r i a  P e t s c h e  geb. S ta l z e r  gestorben. I h r  M a n n  stammt 
a u s  Rotenstein, w ährend sie eine gebürtige Windischdorferin w ar .  
S i e  ruhe in Frieden!
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B ei e inm aliger E inschaltung  kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  \0  Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze ) a h r  
eine zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  g ew ähr:.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung ' 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten Lin. 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste! 
lungert von. den in  unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Gasthaus
1 0  M in u te n  von der S t a d t  Gottschee mit großem G a r te n ,  W ir t ­
schaftsgebäude, ungefähr  2 0  J o c h  gut a rrodiertem  G ru n d ,  W ald -  
anteil,  alles in nächster N ä h e  des H auses  verkauft oder vermietet 
Johann KrKer, Besitzer, Gottschee 113.  (5—1)

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1A % .

„ „ Hypothekardarlehen 5 % .
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 72/%.

E m p f e h le  der hochw . Geistlichkeit f ü r  d a s  kom m en d e  Sicht« 
meßfest

* Ulachskerzen «
Wachsllocke, Kirchen- u. Taftlmillylrerzen, Weihrauch.

M i t  der V ersicherung  e iner  gu ten , reellen B e d ie n u n g
Hochachtend (6—3)

A r a n ^  Lebzelter und Wachszieher
Waröurg a. d. Drau.

m R

HleichHattiges Lager der Dellen 
und billigsten

K a h rrä d er  und  
Mßmaschinm

für Aamikie und Gewerbe

Schreibmaschinen
Eaitgjäbrige Garantie.

Johann la x  §  Sohn * Laibach
Ä lienerstrasse Nr. 17.

Herein der Deutschen a. Gottschee
 - - ----- — in W im . =  1

Sitz: 1., Himmelpfortgasse Itr. 3
wohin alle Zuschriften 511 richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Mereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Atörechtsplatz Wr. 2.

Lehrling
a u s  g u te m  H ause (günstige B e d in g u n g e n )  w i rd  a u sg e n o m m e n  bei 
I .  Geyer, D elika tessenhand lung  in  5 t .  A n d r ä - l V ö r d e r n  bei lVien.

Verkaufe
e inige AuHrwagen, schwere AnHrschlitten, einen Wreck, eine 
Banwinde usw.

Otto Jed es
B rauerei in Gottschee.

M atthias König

SchiMarien-Agentur
der Linie E ustro-E m ericana in Criest

D om iz il  in  Höermöfel Mr. 8 2 ,  a m tie r t  jeden  Donnerstag im 
G a s th a u s e  des  H e r rn  Iran; Verderber in  Gottschee.

M illionen gebrauchen gegen  Husten
Keiserkeit, Katarrh und 
Verschleimung, Krampf- u. 

Keuchhusten dir sein- 
- schmeckenden

Kaiser'- Arust - Karamellen
t den „D rei Hannen".

6 0 5 0  % Zeugnisse von Ärzten und f t  A  r» A  
ne rfm m ett hprr fieberen f ir fo ln . W v Vn  verbürgen den sicheren Erfolg.

) und 40 Keller, Dose 60 Keller.
Zu haben in der .potheke von Leopold Wich a l in  Kottschee sowie 

bei Kg. Eppich in  A ltlag .
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